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Zum Befinden des Kaiſers.
Berlin, 22. November. Die „Berl. N.

N.“ ſchreiben: Die Aerzte des Kaiſers ſind
mit den Fortſchritten des Heilungsprozeſſes
nach wie vor zufrieden. Es wird auch als
wahrſcheinlich angenommen, daß der Kaiſer
noch im Dezember einige kleinere Reiſen, ſo
nach Hannover, wird unternehmen können.
Es beſteht ferner, wie wir aus guter Quelle
beſtätigt hören, die Möglichkeit, daß nach
Weihnachten eine Erholungsreiſe nach
dem Süden ſtattfindet, wie ſie auch ſonſt
nach Erkrankung von Atmungsorganen üblich
ſind. Daß infolge der Behinderung des
Kaiſers am Sprechen die Eröffnung des
Reichstages verſchoben worden ſei, wie hier
und da behauptet wurde, iſt nicht anzunehmen.
Denn die Verleſung der Thronrede iſt in den
letzten Jahren wiederholt durch den Reichs-
kanzler erfolgt.

Magdeburg, 22. November. Ueber das
Befinden des Katſers ſind viele ungünſtige
Nachrichten verbreitet. Demgegenüber teilt
die „Magd. Ztg.“ mit, daß der Heilungs-
prozeß normal wie bei allen gutartigen
Polypen verläuft, da die Schließung der
kleinen Operationswunde nicht erſt nach
Weihnachten, ſondern ſchon in kurzer Zeit
erwartet werden kann. Vorausſichtlich wird
der Kaiſer ſchon im Dezember wieder eine
kleine Reiſe unternehmen. Ueber eine Er-
holungsreiſe in den erſten Monaten des
nächſten Jahres iſt bisher noch nichts feſtge-
ſtellt; es iſt aber möglich, daß eine ſolche
erfolgt, und ſie würde dann natürlich nur
nach dem Süden gehen können.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten legten
geſtern, am Geburtstage der Kaiſerin Fried-
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rich, am Sarkophag im Mauſoleum bei Pots-
dam Kränze nieder und begaben ſich dann
zu Fuß zurück ins Neue Palais.

Chemnitz, 21. Nov. Das „Chemnitzer
Tageblatt“ ſchreibt: Die ehemalige Kron-
prinzeſſin von Sachſen iſt zur Zeit
wieder das Objekt zahlreicher Legenden-
bildungen. Soweit in den neuerdings ver
breiteten Nachrichten von einer in Ausſicht
ſtehenden Verſöhnung der früheren Prinzeſſin
mit ihrem Gemahl und dem ſächſiſchen Hofe
die Rede iſt, ſind wir in der Lage, dieſe
Meldungen auf das allerbeſtimmteſte als
vollkommen erfunden zu erklären. Auch weiß
man am ſächſiſchen Hofe nicht, wie die einſtige
Frau Kronprinzeſſin dazu kommt, ſich jetzt
Louiſe v. Baaringen zu nennen. Der Titel
und Name einer Gräfin Montignoſo iſt ihr
bekanntlich ſeinerzeit verliehen, nicht von ihr
ſelbſt gewählt worden, und nur auf dieſen
Namen hut ſie rechtmäßigen Anſpruch.

Lokales.
Merſeburg, 23. November.

Zu den Stadtverordnetenwahlen.
Uebermorgen, Mittwoch, und am nächſten
Donnerstag werden die Stadtverordneten-
Ergänzunge wahlen vollzogen. Von einer be
ſonders lebhaften Agitation iſt in dieſem
Jahre nichts zu ſpüren geweſen, was bisher
in die Erſcheinung getreten iſt, haben wir
der Hauptſache nach unſeren Leſern mitgeteilt.
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
und der Hausbeſitzer-Verein ſchlagen, um es
zu wiederholen, für die dritte Abteilung die
Herren Ebeling, Richter und Wende-
roth, für die zweite Abteilung die Herren
Heyne, Pettzold und Teichmann vor,
während für die erſte Abteilung Vorſchläge
ſeitens beider Vereine nicht gemacht worden
ſind. Jm Jnſeratenteile der vorliegenden
Nummer befindet ſich ein anonymes Jnſerat,

von dem wir aber ſoviel ſagen dürfen, daß
es zwei Herren mit ihren Namen decken, die
auf Verlangen bei uns erfragt werden können,
worin die Herren Salomon, Graul sen.
und Stollberg für die erſte Abteilung
vorgeſchlagen werden. Fernerhin erhalten
wir von Herrn Fabrikant Görling folgende
Zuſchrift mit dem Erſuchen um Veröffentlichung
„Jhre auf mich bezügliche Mitteilung vom
18. dieſes Monats iſt nicht ganz zutreffend.
Jch habe auf die an mich gerichtete Frage
nur geantwortet, daß ich eine etwaige Wahl
zum Stadtverordneten annehmen würde, da
gegen die mir weiter in den Mund gelegten
Aeußerungen, allezeit für das Wohl der
Stadt wirken zu wollen uſw., nicht getan.
Was man mich hier verſprechen läßt, halte
ich für zu ſelbſtverſtändlich, als daß es
richtig wäre, es beſonders zu betonen.
Hochachtungsvoll Görling.“ Was nun
den Wahlakt ſelbſt anbelangt, ſo wählt die
dritte Abteilung übermorgen, Mittwoch,
von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr,
teils im „Tivoli“, (Nr. 1 bis Nr. 1070),
teils in der „Reichskrone“, (Nr. 1070 bis zur
letzten Nummer.) Jeder Wähler wird gut
tun, die Wahlliſte, die ihm zugeſtellt worden
iſt, mitzubringen, bezw. ſich ſeine Nummer
zu merken und dieſe dem Wahlvorſteher an
zugeben. Das vereinfacht das Wahlgeſchäft
außerordentlich. Die zweite Abteilung
wählt am Donnerſtag, von vormittags 10,
Uhr ab, im unteren Rathausſaal. Da auch
ihr eine ganze Anzahl Wähler angehören, ſo
empfiehlt es ſich gleichfalls, ſich die Nummer
aus der Liſte zu merken. Die erſt e Abteilung
wählt ebenfalls Donnerſtag, von vormittags 12
Uhr ab, gleichfalls im unteren Rathausſaal. Es
iſt anzunehmen, daß ſich in der 3. Abteilung
die „Genoſſen“ ſehr rege an der Wahl be-
teiligen werden, und deshalb erſcheint es
wünſchenswert, daß die nicht ſozialdemo-
kratiſchen Wähler ſich vollzählig am Wahl-
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15. Jahrgang.
tiſche einfinden, damit keine Ueberraſchungen
eintreten und Ueberrumpelungen vermieden
werden. Ueber den Ausfall der Wahl
werden wir am Mittwoch, nachmittags zwiſchen
4 und 5 Uhr, ein Extrablatt ausgeben, das
den Abonnenten nicht zugeſtellt wird, ſondern
nur am Geſchäfts-Schalter in Empfang
genommen werden kann, während über den
Ausfall der Wahl am Donnerſtag ein Extra
blatt überhaupt nicht ausgegeben wird, da
das Reſultat noch mit in der betr. Tages
nummer Aufnahme finden kann.

Der geſtrige Sonntag war der
Erinnerung an unſere Lieben geweiht, welche
von uns gegangen ſind für immer. Die
Beteiligung am Gottesdienſte in den Kirchen
war eine ſtarke, und die Friedhöfe wurden
viel beſucht und Blumenſpenden an den
Grabeshügeln niedergelegt. Das Wetter war
trübe und unfreundlich.

Gelbert F. Der emeritierte Lehrer Herr
Gelbert, eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, iſt
in verhältnismäßig jungen Jahren geſtorben,
hat ſich alſo der Ruhe der Verſtorbene
ließ ſich vor einigen Jahren emeritieren
nicht lange erfreut. Der Heimgegangene
hing mit jeder Faſer ſeines Herzens an
Merſeburg, und in allen Vereinen, die ſich
die Weiterentwickelung der Stadt angelegen
ſein laſſen, war er eifriges Mitglied und
pflegte lebhaft in die Debatten einzugreifen.
Er erzählte gern und mit Genugtuung
wie Merſeburg vor 40 Jahren ausgeſehen
und wie es heute ausſieht, und wußte Einzel-
heiten aus der Vergangenheit anſchaulich zu
ſchildern. Mit ihm ſinkt ein Stück „Alt-
Merſeburg“ ins Grab. Friede ſeiner Aſche!

Muſikverein. Zweites Konzert zum
Totenfeſte im Dom. Mit dem Abſchied der
Natur, die zur Ruhe ging, konzentrieren ſich

e unſere Gedanken auf alles Vergängliche, auf
den Abſchied Derer, die zur ewigen Ruhe ein-
gingen. Dieſer Vertiefung in das Gefilde

Der Sridenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.
(15. Fortſetzung.)

Er hatte eine ſo ungeheuer hohe Meinung
von ſeinem „Herrn Doktor“, daß er alle
andern Menſchen für Dummköpfe hielt und
in dieſem Urteil nicht einmal vor der mäch-
tigen Perſönlichkeit des Seidenhändlers Halt
machte.

„Rutſcht Dir ſchon wieder das Herz in die
Hoſen rief Doktor Jenſen lachend.

Jm feſten Vertrauen auf die Umſicht und
Tatkraft Engelhardts beunruhigte er ſich vor
läufig noch gar nicht über das längere Aus-
bleiben, für das es ſo viele natürliche Er-
klärungen gab, und nur wenn er an Lore
dachte, wurde ihm zuweilen ein bißchen
bänglich ums Herz.

Erſt als die Nacht hereinbrach und das
Geheul der Hyänen und Schakale an die
Gefahren einer nächtlichen Wanderung in
dieſem wilden Berglande mahnte, wurde auch
er in ſeiner Zuverſicht wankend.

Wenn man ihnen wenigſtens entgegen
reiten könnte, dachte er. Aber da ſie wahr
ſcheinlich die Straße vermeiden und quer
über das Gebirge kommen würden, ließ es
ſich gar nicht berechnen, wo man ſie finden
könnte.

Nachdem es ſo dunkel geworden war, daß
man von dem Beobachtungspunkte aus doch
nichts mehr ſehen konnte, kehrte er zu den
Leuten Abdel-Kaders zurück, die inzwiſchen
die großen, bequemen Zelte aufgeſchlagen und
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alles zur Aufnahme der Erwarteten vorbe-
reitet hatten.

Glücklicherweiſe ging bald der Mond auf,
und in ſeinem Scheine erkannte man endlich
auf einem der Bergrücken im Oſten die Sil-
houetten einer kleinen Reiterſchar auf Pferden
und Eſeln.

„Das ſind ſie rief der Doktor, und gleich
darauf ſprengte er mit zweien von den
Mauren davon, um die Freunde nach dem
Zeltlager zu geleiten.

Eine Stunde darauf ſaß die ganze Geſell
ſchaft bei Fackelſchein vor einem der ſchönen
Zelte des Emirs, in eifrigem Geſpräch die
ſchrecklichen Ereigniſſe austauſchend und ſich
nach des Tages Aufregungen und Ent-
behrungen an den guten Speiſen und Ge
tränken labend, mit denen Omar die Pro-
viantkörbe reichlich ausgeſtattet hatte.

Peter, der jetzt mit beſonderem Stolz auf
ſeinen Herrn blickte, der alles dies ſo wunder
voll vorbereitet hatte, wartete mit Bens Hülfe
auf, während Muſa etwas abſeits bei den
Mauren lagerte und dieſe durch allerhand
Scherze zu unterhalten ſuchte.

Nach den mißglückten Fluchtverſuchen auf
dem Kasjan hatte er plötzlich ein vollkommen
anderes Weſen angenommen. Statt mit Ver
biſſenheit vor ſich hin zu ſtarren, trug er die
zufriedenſte, heiterſte Miene zur Schau, über-
bot ſich in Unterwürfigkeit und Dienſtbefliſſen-
heit, beteuerte hundertmal ſeine Reue und
Dankbarkeit und bat, als es dunkel wurde,
Hans ſelbſt darum, er möge ihn zur Strafe
am Steigbügel feſtbinden.

n e

Das hatte Hans denn auch getan, um
wenigſtens ſicher zu ſein, daß er nicht ent-
wiſchen konnte. Jm übrigen aber ließ er ſich
durch die plötzliche Geſinnungsänderung nicht
täuſchen. Er traute ihm nicht weiter, als
bis er ihn ſehen konnte, und gab gleich nach
der Ankunft im Lager den Mauren Befehl,
gehörig auf ihn aufzupaſſen. Dieſe wußten
alſo, woran ſie waren und machten deshalb
recht mißtrauiſche Geſichter zu ſeinen Späßen.

Sarah und Jeanne lagen bereits in ihrem
Zelt. Sarah ſtockheiſer vom vielen Heulen,
und Jeanne ſo erſchöpft, daß ſie ebenfalls
keinen Laut mehr von ſich geben und nicht
einmal mehr ihren Roſenkranz beten konnte.
Mit ihr hatte Ben auf dem nächtlichen
Marſch ſeine beſondere Mühe gehabt. Bei
jedem Geräuſch bekam ſie einen Ohnmachts-
anfall, und wenn er ſie nicht geſtützt hätte,
wäre ſie gewiß ein dutzendmal vom Eſel
gefallen.

Aber auch Frau Engelhardt und Lore, die
ſich an dieſem ſchreckensvollen Tage ſo wacker
gehalten hatten, zogen ſich bald zurück. Hans
begab ſich ebenfalls zur Ruhe, nachdem er
ſich ron den Mauren noch die Roſſe Abd-el-

gebundenen Vorderbeinen auf der ſchmalen
Bergwieſe vor dem Eingang des Felſen-
kanals graſten und von Sar, einem mäch-
tigen Wolfshunde, bewacht wurden.

Nur der Seidenhändler und Doktor Jenſen
blieben noch eine Weile beiſammen, um ihre Ge
danken über die Ereigniſſe auszutauſchen und

4 den Plan für die Weiterreiſe zu entwerfen.

Kaders hatte zeigen laſſen, die mit zuſammen

W

Am nächſten und bequemſten wäre es ge-
weſen, ſich in der Nähe der Poſtſtraße zu
halten. Sie war in einer Viertelſtunde zu
erreichen und führte, dem Einſchnitt zwiſchen
den Bergen des großen Hermon und Antili-
banon folgend, in ziemlich gerader Linie nach
der Chriſtenſtadt Zahle hinauf, wohin den
Seidenhändler zunächſt die Geſchäfte riefen.

Nachdem der Handel mit fertigen Seiden-
ſtoffen aus Bagdad durch die in Meſopo-
tamien herrſchende Peſt brach gelegt worden
war, hatte ſich Engelhardt darauf geworfen,
die Verwertung der Kokons zu vermitteln,
die hauptſächlich in dem Bika's genannten
großen, fruchtbaren Hochtal zwiſchen Libanon
und Antilibanon von den Bauern gezüchtet
wurden und deren Haupteinnahmequelle bilde-
ten. Trotz der Unruhen in den letzten Jahren
hatte er zum Segen des ganzen Landes dieſen
Handel durchgeführt und in dieſem Sommer
wo kein anderer Kaufmann ſich hinaufge-
wagt hatte, faſt die geſamte Ernte dieſes Ge-
bietes, über zwei Millionen Franken im
Werte, aufgekauft und nach Frankreich ver
handelt. Bis zum 15. Juli hatten die
Bauern ihre Ware in Zahle abzuliefern.
Bis zum 1. Auguſt mußte ſie in Beirut zur
Verſchiffung gelangt ſein. Klappte alles, ſo
konnte der Seidenhändler den Verluſt ſeines
Beſitztums in Damaskus verſchmerzen. Schlug
es fehl, ſo war er ruiniert; denn er hatte
den Bauern ſchon ſo viele Vorſchüſſe auf
ihre Ware gegeben, daß er ſogar ſeinen
Kredit hatte in Anſpruch nehmen müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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der Seligen bemächtigten ſich die Komponiſten
dadurch, daß ſie der Geſchiedenen Eingang, Bitte
und Ruhe muſikaliſch ſchilderten, oft auch zur
Verherrlichung des Einzelnen, wie Verdi auf den
Dichter Manzoni, Brahms auf ſeine Mutter das
Requiem ſchrieben. Beide eben genannten, in
der Mitte der ſiebziger Jahre ſich erhebenden
Werke nebſt dem Anfangs Sechszig erſchienenen
erſten Requiem von Kiel machen alle andern,
ſelbſt Mozart nicht ausgenommen, vergeſſen. Be
ſonders bei Verdi und Brahms iſt alles per
ſönlich, nicht wirkt auf ſie wie bei Cheru-
bini der ſtarre Kultus. Cherubini iſt uns
in der Anacreon-Quverture, Abencerragen und
„Waſſerträger“ viel, viel näher und unvergeſſen.
Allen Reſpekt vor ſeinem Tonſatz im Requiem,
vor ſeiner Polyphonie, den natürlichen Nach-
ahmungen, einem wirkungsvollen Jagato.
Nirgends ſich aufdrängend, wandelt das Werk
(wir hörten es zum erſten Male) in ſtimmungs-
vollem Anfang, dramatiſch belebten dies irae,
tief erfaßten Lacrymosa nebſt aushauchendem
Sanctus und Benedictus dahin, ſchöne Jn-
ſtrumentationen durch alle Stationen tragend.
Die Vorführung nun anlangend, war dieſelbe
gut vorbereitet. Die Chöre unter Herrn
Muſikdirektor Schumann's Leitung waren
gut ſtudiert bis auf die textliche Ausſprache.
Liegt es nun an der Akuſtik oder am un
gewohnten Lateiniſch, mit wenigen Aus-
nahmen vermißten wir beim Taba mirum,
ob Frauen-, ob Männerſtimmen, Klarheit in
der Ausſprache. Das verſtärkte Orcheſter,
einige Unebenheiten abgerechnet, hielt ſich
zufriedenſtellend. Die von Frau Margarete
Goſſow-Altmann kontribuierten Soli:
Händel's „Er weidet ſeine Herde“ und „Jch
möchte heim“ von Wermann, welch' letzteres
ihrer Stimme näher liegt und geſanglich
vollkommener auskam gleichzeitig auch
eine ſchöne muſikaliſche Abwechslung,
wurden von Herrn Schumann auf der
Orgel überaus fein begleitet. Der die Auf-
führung eröffnende, allmählich nun auch
verblaſſende Chor aus Mendelsſohn's Paulus
„Dir, Herr“ erhielt vom Chor und Orcheſter
ſtilvolle Wiedergabe.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Honig mann iſt von hier nach Schkeuditz
verſetzt worden.

November-Stürme. Der November
iſt der Monat der Stürme. Vorgeſtern abend
gegen 9 Uhr tat ſich ein Orkan auf, wie
wir ihn hier in gleicher Heftigkeit im Laufe
der letzten Jahre nur vereinzelt erlebt haben.
Die Stöße traten mitunter ſo heftig auf, daß
man glaubte, ſie wollten das ſchützende Haus
mit ſich reißen. Es iſt denn auch nicht ohne
allerlei Zerſtörungen abgegangen: Beim
Kaufmann Sch. in der Unteraltenburg wurde
der Schornſtein in den Hof geſchleudert, eben-
ſo beim Lehrer R. auf dem Sand. An den
„Laugen Scheunen“ wurde eine ganze Anzahl
Ziegel von den Dächern geriſſen. Auch
ſonſt ſind Schäden angerichtet worden, glück
licher Weiſe nicht erheblicher Natur.

Elektrotechniker. Aus der Feder
eines älteren ElektroJngenieurs veröffentlicht
die „Köln. Ztg.“ eine eindringliche Warnung
vor dem Studium der Elektrotechnik, da dieſes
Fach nach dem auf ſeine glänzende Ent-
wickelung vor zehn Jahren eingetretenen
Rückſchlag von Stellenloſen überfüllt ſei.
Nichtsdeſtoweniger erfolgen immer noch neue
Nachſchübe von der Hochſchule. Wie dieſe
jungen Leute in den nächſten Jahren unter-
kommen wollen, bei der ſchon großen Zahl
älterer, erfahrener Jngenieure ohne feſte An-
ſtellung, müſſe in der Tat als ein Rätſel
bezeichnet werden. Eine flüchtige Berechnung
des Verfaſſers belehrt ihn, daß der Bedarf
an Kräften in der ElektroJnduſtrie, ſelbſt
wenn die letzthin wieder angebrochenen
beſſeren Zeiten fortdauern ſollten, auf aller-
mindeſtens fünf Jahre aus dem vorhandenen
Beſtande gedeckt iſt. Es ergeht daher an
alle jungen Studierenden die Warnung, nicht
unbeſonnen die Elektrotechnik zum Gegenſtand
threr Studien zu machen. Ein Glück iſt es
wenigſtens, daß in der Mehrzahl der Fälle
der Elektro-Jngenieur auch im allgemeinen
Maſchinenbau genügende Vorbildung hat,
um ſich anderen Spezialitäten zuwenden zu
können.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. April 1904:
Bitterfeld, Magiſtrat, 3 Polizeiſergeanten, körperliche
Rüſtigkeit, Nüchternheit und Befähigung zur An-
fertigung von Anzeigen und kleineren Berichten,
auf Lebenszeit; je 1000 M. Gehalt und 150 Mark
Wohnungsgeld ſowie 100 Mark Kleidergeld jährlich,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1350 M. die Stelle iſt
penſionsberechtigt. Baldigſt: Halberſtadt, Magi-
ſtrat, Polizeikommiſſar, gute Schulbildung und durch
praktiſche Tätigkeit bei einer Polizeibehörde er-
worbene Fachkenntniſſe; auf Lebenszeit; 2000 M.
Gehalt, nach definitiver Anſtellung 100 M. Kleider-
geld jährlich, welche in eine beſondere Kleiderkaſſe
fließen; das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis
zum Höchſtbetrage von 3200 M. jährlich, bereits

vorgebildete Bewerber können ſofort gegen Tage-
er andere ohne Entſchädigung zur Darlegung
hrer Befähigung beſchäftigt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20. November. Eine

hieſige Verkäuferin wurde vor einigen
Tagen nachts von einem Polizeiſergeanten
im ſeichten Waſſer der ſogen. Schwemme hier
betroffen und an Land bugſiert. Das junge
Mädchen gab an, ſie ſei von einem näher be
ſchriebenen Manne überfallen, ihres Geldes
beraubt und ins Waſſer geworfen worden.
Da um die gedachte Zeit nach einem aus der
Jrrenanſtalt bei Halle entſprungenen Ver-
brecher geſucht wurde, ſo brachte man dieſen
mit der Affäre in Zuſammenhang. Hinter-
her erfuhr man, daß das junge Mädchen ge
flunkert und den Ueberfall fingiert hatte.

Halle a. S., 23. November. Ein ge
waltiger Sturm tobte am Sonnabend abend
zwiſchen 1,9 und 12 Uhr in unſerer Stadt,
zahlreiche recht bedeutende Schäden verurſachend.
Jn den Anlagen wurden Bäume umgeknickt,
auf Bauplätzen wurden die ſchweren Ein-
friedigungen umgeworfen, Schornſteine nieder-
gelegt, Gartenmauern zerſtört, Häuſer be
ſchädigt und Dächer ganz oder größtenteils
heruntergeriſſen, ſo z. B. von einem Gaſthofe

in der Stadt und von der Blindenanſtalt,
ſowie von mehreren Villen im nwördlichen
Stadtteil. Die Feuerwehr war unausgeſetzt
tätig, die Trümmer zu beſeitigen oder Maß-
nahmen zur Ausbeſſerung der Schäden zu

treffen.
Leutzſch, 21. November. Trotz der be

deutenden Ueberproduktion an Wohnungen
im hieſigen Orte ſind die Umſätze auf dem
Grundſtücksmarkte im Laufe dieſes
Jahres ſo bedeutend geweſen, wie in keinem
der Vorjahre. Betrug der Geſammtumſatz
innerhalb der letzten Jahre durchſchnittlich
2 Millionen Mark, ſo ſind jetzt bereits 3
Millionen Mark überſchritten. Die erhöhten
Beſitzveränderungsabgaben haben der Ge-
meindekaſſe eine Einnahme von rreichlich
30 000 Mark im Laufe dieſes Jahres er-
bracht und mit Einführung der Reingewinn-
ſteuer auf Areal- und Gebäudeſpekulations-
gewinn wird der Gemeindekaſſe eine weitere
ſichere Einnahmequelle erſchloſſen. Die Ab-
gaben belaufen ſich bei einem Reingewinne
von 10 000 Mark und darüber auf 4 Prozent,
bei Objekten unter 10 000 Mark auf ent-
ſprechend weniger. Die großen diesjährigen
Umſätze auf dem Grundſtücksmarkte ſind
nicht allein durch die immer noch lebhaft be-
triebene Bauſpekulation am Ort bewirkt
worden, ſondern vor allen Dingen durch die
hohe Zahl der Zwangsverſteigerungen. Die
Bautätigkeit im Orte ſelbſt erſtreckte ſich
heuer auf beſſere Bauten, Landhäuſer und
Villen. Auch die Fabriketabliſſements haben
zum Teil Vergrößerungsbauten ausführen
laſſen, ſo daß neben der Produktion von
Miethäuſern auch die übrige Bautätigkeit
nicht zurückgeblieben iſt. Beſonders ſtarken
Zuwachs hat die Leuttzſcher Aue erfahren.

Eisleben, 20. Nov. Mancherlei Vor-
kommniſſe führten zu Mißhelligkeiten und
unliebſamen Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Studenten Wilhelm Schneider und
ſeinen Eltern, den Gaſtwirt Wilhelm Schnei-
der'ſchen Eheleuten, Plan 1. Die Folge war,
daß der Sohn geſtern abend auf den Vater
den Revolver richtete und ihm eine Kugel in
den Unterleib jagte. Der Getroffene wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er in das hieſige
Krankenhaus aufgenommen werden mußte.
Die Kugel ſtreifte zuerſt die Uhr des Ver-
letzten uud verlor dadurch viel an Gewalt.
Sie drang in den Unterleib ein und ſchlug
um die Hüften herum, wo ſie ſitzen blieb;
ſie ſoll auf operativem Wege entfernt werden.
Der Täter, der ſofort flüchtig wurde, iſt heute
morgen bei einem hier wohnenden Maurer,
der ihm Unterſchlupf gewährt hatte, ermittelt
und feſtgenommen worden.

Aus Thüringen, 20. Nov. Jn Jena
iſt die Stelle des Braumeiſters der Stadt
brauerei zum 1. April k. J. ausgeſchrieben
worden. Sie bringt 5000 M. Gehalt, drei
Prozent Tantième vom Reingewinn, freie
Wohnung, Heizung und Beleuchtung und
Penſionsberechtigung. Bei der Gemeinde-
ratswahl in Jlmenau wurden fünf bürger-
liche und vier ſozialdemokratiſche Kandidaten
gewählt. Der Gemeinderat zählt nunmehr
acht „Genoſſen“. Jn Könitz hat ſich ein
ſchnelles Abſterben des Hausgeflügels gezeigt,
das durch Geflügelcholera herbeigeführt worden
ſein ſoll, die angeblich durch aus Galizien
bezogene Enten eingeſchleppt worden iſt.
Jn Schmalkalden graſſiert die Diphtherie
bedenklich. Am Sonntag ſtarben allein vier
Kinder.

Aſchersleben, 19. Nov. Die Polizei-
hunde unſerer Stadt, vier an der Zahl,

welche vor etwa einem Jahre probeweiſe ein
geſtellt worden ſind, haben ſich bisher gut
bewährt. Von den beiden Raſſen, die ein
geſtellt waren, Dobermannpinſcher und deutſcher
Schäferhund, hat letzterer das Feld behauptet.
Sein Scharfſinn und Pflichtbewußtſein ſtellen
ihn an die Spitze aller Hunderaſſen, die für
den Wacht und Sicherheitsdienſt Verwendung
finden können. Mehrere verſuchte Einbrüche
wurden durch ſie verhindert bezw. die Täter
erwiſcht. Auch Wilderer konnten von ihnen
geſtellt werden. Die Polizeiverwaltung ſtellt
nur noch deutſche Schäferhunde als Polizei
hunde ein und züchtet in dem hergerichteten
Polizei-Hundezwinger ihren Bedarf ſelber.
Vorausſichtlich werden nach Ablauf eines
Jahres ſämtliche Beamte des Nachtdienſtes
mit Polizeihunden ausgerüſtet ſein.

Vermiſchtes.
Gera, 20. Nov. Zu der Selbſt mord-An-

gelegenheit des Rendanten Reimann von der
hieſigen Textilkrankenkaſie, der vor kurzem während
einer Nachprüfung der Bücher durch den ſtädtiſchen
Reviſor ſich erſchoß, wird gemeldet, daß nach den vor
genommenen Unterſuchungen Reimann gegen 80000
M. unterſchlagen haben ſoll. Die Unterſchleife
reichen angeblich um zehn Jahre zurück; durch ge-
ſchickte Art hat Reimann die Reviſoren lange Jahre
zu täuſchen gewußt. Er hat einen überaus luxuriöſen
Lebenswandel geführt. Zur Deckung der unter-
ſchlagenen Gelder ſoll der Kaſſierer Aſchenbach her
angezogen werden.

Bad Ems, 21. November. Bei Neufaſſungen
der früheren König-Wilhelm-Felſenquellen wurden
heute nachmittag durch einen Berg rutſch zwei
Arbeiter verſchüttet. Die Rettungsarbeiten mußten
wegen der Gefahr weiterer Abſtürze vorläufig
unterbleiben.

New-York, 21. November. Auf der Eiſen
bahnlinie St. Louis--Chicago hat geſtern Abend in
der Nähe von Tremont ein furchtbares Eiſen
bahnunglück ſtattgefunden. Ein Güterzug fuhr
mit großer Heftigkeit auf einen Perſonenzug, welcher
vollſtändig zertrümmert wurde. 32 Paſſagiere wurden
ſofort getötet, eine große Anzahl Menſchen wurde
ſchwer verletzt.

New-York, 22. November. Jn einer Stein
kohlengrube in Connelsville (Pennſylvania) hat
Sonnabend abend eine Exploſion ſtattgefunden.
15 Arbeiter ſind getötet und vier verletzt. Wie weiter
gemeldet wird, haben bei dem Brande des Ar-
beiterſchuppens der Pennſylvania-Bahn, bei
dem 35 Arbeiter ums Leben kamen, 32 italieniſche
Arbeiter mehr oder minder ſchwere Brandwunden
erlitten.

Kleines Feuilleton.
Wiſſenſchaftliche Nachrichten. Der

Senior der mediziniſchen Fakultät an der
Univerſität Greifswald, Profeſſor der Patho-
logie und Therapie, Geh. Medizinalrat Dr.
Moßler feierte am 16. d. Mts. ſein 50jäh-
riges Doktorjubiläum. Der ordentliche
Profeſſor der Pſychiatrie und der pſychiatriſchen
Klinik an der Univerſität München, Großherz.
Badiſcher Hofrat Dr. Kraeplin iſt vom
1. Dezember an als ordentlicher Beiſitzer bei
dem Medizinalkomitee berufen worden. Die
Meldung, daß Dr. Eylers in Dresden den
ihm angebotenen Lehrſtuhl nicht annimmt,
hat ſich beſtätigt. Der Gelehrte will ſich mit
Rückſicht auf ſeine Spezialtätigkeit nicht binden
und befindet ſich zur Zeit auf einer Auslands
reiſe zum Zwecke von Quellenforſchungen.
Seine hervorragenden Verdienſte auf hiſtoriſchem
und völkerrechtlichem Gebiet haben ihm wieder-
holt außergewöhnliche Auszeichnungen von
allerhöchſter Seite gebracht. Daß auch das
Ausland den deutſchen Gelehrtenſtand in ſo
tüchtiger Vertretung ehrt, beweiſt die Ver
leihung des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanis-
lausordens zweiter Klaſſe mit Brillanten an
den hochverdienten Mann. Der erſte Aſſi
ſtenzarzt an der chirurgiſchen Klinik und Poli-
klinik Dr. Schmieden hat ſich auf Grund
einer Schrift „Ueber experimentelle Verlagerung
von Nebennierengeweben bei Tieren“ in der
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Bonn
als Privatdozent für Chirurgie habiliert.
Geh. Regierungsrat Profeſſor der Philoſophie
an der Berliner Univerſität Dr. Dilthey,
vollendete am 19. November ſein 70. Lebens-
jahr. Der alte Herr iſt allen jüngeren Uni-
verſitätshörern der deutſchen Metropole wohl-
bekannt. Zahlreiche Orden ſchmücken die Bruſt
des verdienten Gelehrten, der auch Mitglied
der Akademie der Wiſſenſchaften iſt.

Ein lehrreicher Prozeß. Wem iſt es
nicht ſchon paſſiert, daß er eines Tages irgend
etwas, eine Kiſte Cigarren zum Beiſpiel,
oder ein Lotterielos, ins Haus geſchickt
bekommt, ohne daß er es beſtellt hat, und
mit der Bitte, die Sendung, falls er ſie
nicht behalten wolle, an den Abſender zurück-
zuſchicken? Meiſt legt der Abſender den
Betrag für die Rückſendung in Briefmarken
bei, manchmal aber auch nicht. Was bei
derartigen unerbetenen Geſchäftsanknüpfungen
herauskommen kann, lehrt ein Prozeß, der
dieſer Tage vor einem franzöſiſchen Gerichte
zur Entſcheidung gelangte. Eine Uhrmacher-
Genoſſenſchaft hatte im Januar d. J. an

mehrere Lehrer im Departement Eure eine

Uhr im Werte von 18,50 Fres. geſchickt und
eine genügende Anzahl Briefmarken für die
Rückſendung beigelegt, für den Fall, daß die
Sendung nicht angenommen werden ſollte.
Viele Lehrer ſchickten die Uhr ſofort zurück;
andere behielten ſie, da ſie in dem Vorgehen
der Genoſſenſchaft eine Art Kaufzwang ſahen,
dem ſie ſich nicht entziehen zu können glaubten.
Ein Lehrer aber ließ nichts von ſich hören:
er legte Uhr, Briefmarken und die Jnſtruk-
tionen der Abſender weg und dachte gar
nicht daran, den Gegenſtand wieder zu ver-
packen und zurückzuſchicken. Er ſtellte ſich
auch taub, als die Genoſſenſchaft immer
dringender und drohender ihre Uhr zurück
verlangte. Schließlich ſtrengte die Genoſſen
ſchaft gegen den Lehrer die Klage an, nachdem
ſie ihn vorher noch durch die Polizei hatte
vernehmen laſſen. Die Genoſſenſchaft beantragte,
daß der Beklagte zur Zahlung einer angemeſſenen
Entſchädigung verurteilt wurde. Der Lehrer
aber erhob Widerklage und verlangte von der
Genoſſenſchaft 20 Francs Entſchädigung für
die Scherereien, die ihm durch die ganze Ge
ſchichte entſtanden ſeien. Die Klage der Ge-
noſſenſchaft wurde vom Gericht als unbe
gründet zurückgewieſen; dem Lehrer aber
wurden 10 Francs Entſchädigung und Er
ſatz aller Koſten zugeſprochen. Jm Urteil
heißt es, daß kein Menſch, der einen unbe-
ſtellten Gegenſtand zugeſchickt bekommt, ge-
zwungen werden könne, etwas zu tun, wozu
er ſich nicht verpflichtet habe; wenn man ihn
dazu zwingen wollte, würde man die ele-
mentarſten Grundſätze der perſönlichen Freiheit
verletzen. Die Genoſſenſchaft hätte, wenn ſie
ihre Uhr zurück haben wollte, den Gegenſtand
von irgend einem ihrer Vertreter abholen
laſſen ſollen; daß ſie der Sendung Brief-
marken für die Rückſendung beigelegt habe,
das könne an der Sache ſelbſt nichts ändern.
Wir glauben, daß ein deutſches Gericht in
einem ähnlichen Falle ähnlich entſcheiden
würde.

Ueber das nach ſiebzehnjährigem
Schlaf infolge Feuerlärms wieder erwachte
Mädchen in Grambke bringt der „Bremer
Kurier“ noch einige intereſſante Mitteilungen
„Beim Aufwachen rief es: „Mutter, es brennt!“
Aber die Mutter lebt gar nicht mehr, ſie und
eine Schweſter der Kranken ſind inzwiſchen
verſtorben. Der Bruder war vor ſiebzehn
Jahren Soldat, und als dieſer nun ins
Zimmer trat, war der Schweſter erſtes Wort:
„Häſt Du Dinen bunten Rock nich mehr an?“

Geſine Meyer, die Tochter des Landmanns
Johann Meyer, welche jetzt eirca 42 Jahre
alt iſt, hat durch ihre rätſelhafte Schlaf-
krankheit die ſiebzehn langen Jahre wie einen
Tag durchgemacht. Jhr Gedächtnis iſt ganz
vorzüglich, und ſie entſinnt ſich ganz genau
aller früheren Bekannten und begrüßte ſie
zum Teil in alter Vertraulichkeit; auch über
Vorgänge, die in dieſe Zeit zurückfallen, zeigte
ſie ſich in allen Details aufs genaueſte
orientiert. Die Patientin, deren eigenartiger
Zuſtand ſogar viele ausländiſche mediziniſche
Kapazitäten in das einfache Bauernhaus
führte, äußerte nach ihrem Erwachen, daß
ſie ſich jetzt wohler im Kopfe fühle. Bald
fragte ſie auch nach der Mutter, worauf ihr
in ſchonender Weiſe geſagt wurde, dieſe ſei
beim Brande in der Nähe und werde bald
zurückkommen. Schließlich aber mußte man
ihr doch den vor Jahren eingetretenen Tod
der Mutter und der älteſten Schweſter mit-
teilen, worauf ſie ſich tief ergriffen zeigte und
längere Zeit bitterlich weinte. Des Gehens
iſt die Kranke vollſtändig entwöhnt, aber das
Augenlicht iſt ſehr gut erhalten. Die Ver
pflegung in der jahrelangen Schlafzeit, die
in ganz ſeltenen Perioden auf wenige
Minuten teilnahmloſen Wachens unter-
brochen wurde, geſchah nicht nur durch
Zuführung flüſſiger Speiſen, ſondern auch
durch Fleiſch und Gemüſegaben. Körper-
liche Bedürfniſſe jeder Art gab ſie
durch unruhige Bewegung und unartikulierte
Laute zu erkennen. Eine ſolche Unruhe zeigte
ſich auch dann bei ihr, wenn ihr beſonders
fcharf ausgeprägter Geruchsſinn beleidigt
wurde. Beiſpielsweiſe geſchah dies ſeinerzeit,
als man die Tür ihres Zimmers malte. Sie
benahm ſich fortgeſetzt derartig unwillig, daß
man gezwungen war, die Arbeit einzuſtellen
und die Farbe wieder zu entfernen.“

Eine neue Methode der Herzunter-
ſuchung. Die erfolgreiche Unterſuchung des
geſunden und des kranken Herzens, ſo be
richtet die Neue Freie Preſſe vom 7. ds Ms.,
kann als eine Errungenſchaft der Wiener
mediziniſchen Schule bezeichnet werden. Jn
der letzten Sitzung der Geſellſchaft für innere
Medizin ſprach Profeſſor Gärtner über eine
neue Mehode, den Blutdruck in der rechten
Herz-Vorkammer des Menſchen zu beſtimmen.
Dieſe Beſtimmung iſt von der allergrößten
diagnoſtiſchen Bedeutung, da in dieſem Vor
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hof das ganze venöſe Blut des Organis
mus ſich ergießt, worauf es aus der rechten
Herzkammer in die Lungengefäßchen wandert
und hier neuerdings in ſauerſtoffhaltiges,
arterielles Blut umgewandelt wird. Die
komplizierten Vorgänge und insbeſondere die
Druckverhältniſſe im rechten Vorhofe waren
bisher einer är,tlichen Unterſuchung nicht zu
gänglich. Profeſſor Gärtner, einem Schüler
Brückes und Strickers, gelang es, dieſe Blut
druckverhältniſſe einer ſicheren und ganz
exakten Meſſung zu unterziehen. Seine
Methode läßt fich etwa in folgender Weiſe
demonſtrieren Wenn man einen linken Arm
ſinken läßt, ſo füllen ſich die Sehneu der
Hand prall mit Blut an, was insbeſondere
an dem Handrücken deutlich ſichtbar wird.
Erhebt man den Arm über den Kopf, ſo
fallen die Venen des Handrückens wieder
zuſammen und ihr Relief ſchimmert durch
die Haut nicht mehr durch. Prof. Gärtner
beſtimmte durch genaue Beobachtung an ge
ſunden und kranken Menſchen das Niveau,
in welchem die Venen des Handrückens zu
ſammenfallen, bezw. ſich füllen. Dabei ergab
ſich, daß die Erſcheinung in der großen Mehr
zahl der Fälle ſo deutlich iſt, daß ſie als
Grundlage für Meſſungen dienen kann; ferner,
daß das Phänomen bei einer beſtimmten
Niveaudifferenz zwiſchen der beobachteten
Venenſtelle und dem Herzen an demſelben
Menſchen regelmäßig eintritt. Die Venen
ſtellen Manometerröhren vor, welche, obwohl
ſie undurchſichtig ſind und unter der Haut
liegen, geſtatten, den Stand der in ihnen
enthaltenen Flüſſigkeit zu erkennen. Bei nor-
malen Gefäßen genügt die Erhebung der
Hand in das Niveau des rechten Herzvorhofes,
das durch Abklopfung oder durch Röntgen-
Durchleuchtung ermittelt werden kann, um
die Venen des Handrückens zum Verſchwinden
zu bringen. Dieſe Venen bilden eben mit
dem Vorhofe ein Syſtem kommunizierender
Röhren, in welchen unter normalen
Verhältniſſen die Flüſſigkeitsſäule in
gleichem Niveau gleichſteht. Prof. Gärtner
iſt es gelungen, die Druckdifferenzen zwiſchen
dem rechten Vorhofe und den Venen direkt
zu meſſen und durch Betrachtung der Venen
des Handrückens ſichere Schlüſſe auf die Be
ſchaffenheit des Herzens zu ziehen. Dieſe
neue Unterſuchungsmethode, die in der Ver
ſammlung am geſunden und kranken Menſchen
demonſtriert wurde, dürfte von Bedeutung
für jeden Arzt werden. Man denke zum Bei-
ſpiel an die Verhältniſſe der Rekruten-Unter-
ſuchung, bei der eine wiederholte Unter
ſuchung der Herzarbeit und des Blutdruckes
einfach unmöglich iſt. Hier genügt es, einfach
den Arm des zu Unterſuchenden zu ſenken
und dann in das Niveau des rechten Vor
hofes zu erheben, um in ein bis zwei Minuten
zu wiſſen, ob die Blutdruckverhältniſſe nor
mal ſind oder nicht.

Eine hübſche ſchon oft erzählte Ge
ſchichte über die eherechtliche Bedeutung
des Schnurrbarts berichtet die „Schleſ. Ztg.“
ans einem kleinen Städtchen: Jn einem
dortigen Wirtshauſe hatte ſich kürzlich ein
Herr, der ſich eines ungewöhnlich ſtattlichen
Schnurrbarts erfreut, verpflichtet, dieſen für
100 M. zu opfern und ſich am nächſten Abend
ohne Schnurrbart einzufinden. Die Geſell
ſchaft war bereits erwartungsvoll verſammelt,
aber der Beſitzer des verwetteten Schnurr-
bartes blieb aus. Nachdem die Stammgäſte
eine halbe Stunde vergeblich auf ihn ge-
wartet halten, brachte endlich ein Bote einen
Brief, deſſen Aufſchrift eine Damenhand ver
riet“ Der Jnhalt lautete: „Meine Herren!
Jn einer Anwandlung unerklärlichen Leicht
ſinns hat mein Gatte ſich geſtern abend
Jhnen gegenüber verpflichtet gegen Zahlung
von 100 M. für einen wohltätigen
Zweck ſeinen ſchönen Schnurrbart zu

opfern, und Sie waren grauſam genug,
dieſen Vorſchlag anzunehmen. Da ich nun
aber nicht Luſt habe, unter den wohltätigen
Anwandlungen meines Gatten zu leiden, ſo
ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß
mein Mann und ich bei unſerer Verheiratung
die Gütergemeinſchaft nicht ausgeſchloſſen
haben. Jnfolgedeſſen iſt ſein Schnurrbart
mein Schnurrbart; er hat kein freies Ver-
fügungsrecht darüber, und Jhre mit nur
einem berechtigten Teile eingegangene Wette
iſt daher null und nichtig! Sollten Sie die
Berechtigung meines Einſpruches anzweifeln,
ſo ſteht Jhnen das Beſchreiten des Klage-
weges frei. Hochachtend P. 8. Mein
Mann kann heute nicht bei Jhnen erſcheinen,
da ich einſtweilen den Hausſchlüſſel in Ver-
wahrung genommen habe. D. O.“ Die Mit-
glieder der Tafelrunde ſollen nun grauſam
genug ſein, gegen den Schnurrbartbeſitzer mit
einer Klage vorgehen zu wollen.

Wie man in Monte Carlo ausge
plünderte Spieler entläßt. Jn Monte
Carlo herrſcht ſehr rege Tätigkeit, weil ſich
das Gerücht verbreitet hat, daß das Spielen
nicht mehr lange geſtattet ſein werde! Das
Kaſino iſt erweitert worden, und außerdem
beginnt man jetzt bereits um 10 Uhr morgens
und fährt mit dem Spielen bis Mitternacht
fort, während die Spielzeit bisher von 12
Uhr mittags bis 11 Uhr abends beſchränkt
war. Die Einnahmen aus dem Spiele
überſteigen bis jetzt diejenigen des letzten
Jahres um mehr als 2400000 M. Dabei
iſt man darauf bedacht, die ausgeplünderten
Spieler auf möglichſt anſtändige Weiſe aus
dem Lande zu ſchaffen. An jedem Tage
kann man nun 20 oder mehr Leute ihren
Weg nach den Geſchäftszimmern der Kaſino-
verwaltung nehmen ſehen, um dort das
nötige Geld zur Bezahlung der Gaſthof-
rechnung und der Heimreiſe zu erbitten.
Die von der Verwaltung ausgehändigten
Unterſtützungeun ſchwanken zwiſchen 100 und
10000 M. Kürzlich erklärte ein engliſcher
Offizier, daß er alles bis auf den letzten Penny
verloren habe, und verlangte 10000 M. ſowie
eine Fahrkarte erſter Klaſſe nach Jndien.
Nachforſchungen ergaben, daß der Mann tat-
ſächlich ein Vermögen einbüßte, und die Ver-
waltung zahlte ihm infolgedeſſen 1000 M. und
händigte ihm eine Kajütenkarte der P.u.O.-
Linie nach Kalkutta aus. Natürlich verſuchen
auch Schwindler auf dieſe Weiſe zu Gelde zu
kommen, und es gelingt ihnen dies auch
manchmal. So verlangte ein wohlgekleideter
Herr 2400 M. und eine Fahrkarte nach Belgien.
Kaum hatte er mit 1000 M. und einer Fahr-
karte erſter Klaſſe Monaco verkaſſen, als man
entdeckte, daß man einen ganz bekannten
Gauner unterſtützt hatte.

das darf man mit großer Freude begrüßen.
Jm neuen Abgeordnetenhauſe werden die

Parteien, wie folgt, vertreten ſein:
Konſervative 147 (bisher 144) -3
Freikonſervative 55 5598) -3
Zentrum 97 100) -78Nationalliberale 79 75) -4Freiſinnige Volkspartei 23 26) --3
Freiſinnige Vereinigg.. 8( 10) --2
Holen 143 13) -0Dänen 20 2) -0Antiſemite i. 260 1) -1Bund der Landwirte 2) -0Wild 5Ueber die Wahl in Teltow-Beeskow
wird noch berichtet:

Berlin, 21. Nov. Die Sozialdemokraten
hatten bis zuletzt ausgehalten und geſtimmt,
ihre Stimmen waren aber ungültig, da ſie
teils für Hirſch und Zubeil, teils für alle
möglichen anderen Perſonen, lebende, tote und
erdichtete, ſtimmten. Der Beginn der Stich-
wahl geſtaltete ſich zunächſt recht ſtür-
miſch. Kommiſſar von Stubenrauch hatte
erklärt, nur die Stimmen ſeien gültig, welche
für die vier in Stichwahl ſtehenden Kandi-
daten abgegeben würden. Die Sozialdemo-
kraten verſuchten aber trotzdem, für ihre Kan
didaten zu ſtimmen, und als der Kommiſſar
ſich weigerte, dieſe Stimmen zu Protokoll zu
nehmen, kam es zu wilder Aufregung. Die
ſozialiſtiſchen Wahlmänner dränugten ſich vor
die Tribüne, proteſtierten hiergegen und riefen
dem Kommiſſar Worte wie „Gemeinheit“
„eine Schande für einen Beamten, das Geſetz
mit Füßen zu treten“ uſw. zu. Die einzelnen
Wahlmänner verſuchten, mit ihm zu argu-
mentieren; aber Kommiſſar von Stubenrauch
blieb bei ſeiner Entſcheidung, und die
Abſtimmung ging unter großem Lärm
ſehr langſam voran. Häufig blieben ganze
Scharen ſozialdemokratiſcher Wahlmänner
auf den Zuruf ihrer Genoſſen: „Ein-
fach oben bleiben!“ auf der Bühne vor
dem Wahltiſch ſtehen, und die übrigen Wahl-
männer mußten ſich an ihnen vorbeidrängen.
Schließlich zog ſich das Bureau zurück, und
nach eingehender Beratung verkündete Land
rat von Stubenrauch: „Wir haben beſchloſſen,
die Namen einzutragen.“ Stürmiſcher Beifall
der Sozialdemokraten begrüßte die Ent-
ſcheidung, und die vorher abgewieſenen
Wahlmänner drängten ſich herbei, um ihre
Abſtimmung zu Protokoll zu geben. Der
noch eben dicht gefüllte Saal leerte ſich raſch,
und die Wahlhandlung nahm in aller Ruhe
ihren Fortgang. Einige Wahlmänner leiſteten
ſich allerhand Scherze und ſtimmten für die
verſchiedenſten Perſonen, z. B. Graf von
Bülow, Landrat von Stubenrauch, „Re-
gierungspräſident“ Eugen Richter u. a.

Zu den Landtagswahleu.
Merſeburg 23. Nov.

Die Landtagswahlen ſind jetzt ſämtlich
bekannt. Es ſtellt ſich heraus, daß das neue
Abgeordnetenhaus ſich ſo gut wie gar nicht
von dem früheren unterſcheiden wird. Die
wenigen Mandate, welche die Nationalliberalen
den Freikonſervativen abgenommen haben,
werden dadurch kompenſiert, daß die Konſer-
vativen einige Mandate gewonnen haben.

Die freiſinnige Volkspartei, welche von
Wahl zu Wahl an Mandaten verliert, hat
an Zahl der Abgeordneten eingebüßt und
ihre Poſition in Danzig nur noch mit knapper
Not gehalten. Jn freiſinnigen Blättern
findet man Klagelaute, daß die Sozial-
demokraten den Freiſinnigen ihre Unterſtützung
gegen die Konſervativen nicht haben ange-
deihen laſſen, indeſſen ſind die Sozial-
demokraten inſofern konſequent geblieben, als
ſie eine derartige Hülfe nirgends geleiſtet haben.
Es iſt nicht ein einziger Sozialdemokrat in
das Abgeordnetenhaus gewählt worden, und

Telegramme und letzte Nachrichten.
Seehauſen, 22. November. Amtliche

Meldung.) Vom Perſonenzuge Nr. 445
(Wittenherge Stendal Magdeburg) ſind
heute zwiſchen Oſterburg und Seehauſen
Tenderachſe der zweiten Maſchine und drei
Perſonenwagen entgleiſt. Sieben Perſonen
ſind verletzt, zum Teil ſchwer von dieſen
ſind zwei Reiſende im Krankenhauſe zu See-
hauſen und einer im Krankenhauſe zu Oſter-
burg untergebracht. Die Angehörigen ſind
benachrichtigt. Das Fahrgeleiſe iſt vorausſicht-
lich bis gegen Abend geſperrt. Der Per-
ſonenverkehr an der Unfallſtelle wird durch
Umſteigen vermittelt. Die Urſache des Un-
falles iſt noch nicht ermittelt.

Palezieur (Kanton Waadt), 21. Novbr.
Der um 4 Uhr 27 Minuten von Bern ab-
fahrende Schnellzug Bern Genf iſt um
Uhr abends zwiſchen Freiburg und Lauſanne,
in der Nähe der hieſigen Station, auf eine
aus unbekannter Urſache auf dem Geleiſe
ſtehende Lokomotive geſtoßen. Zwei Wagen

wurden zertrümmert eine Lokomotive ent
gleiſte. 5 Perſonen wurden getötet, zahlreiche
andere verwundet. Die Namen der Getöteten
ſind noch nicht bekannt. Von Lauſanne iſt
ſofort ein Hülfszug mit Aerzten nach der Un
glücksſtelle abgegangen,

Frankfurt a. M., 22. Nov. Geſtern
abend tobte hier ein gewaltiger Sturm, be
gleitet von heftigen Gewittererſcheinungen.
Der Sturm richtete vielfachen Schaden an.
Er entwurzelte Bäume, drückte Scheiben ein
und warf Telegraphen- und Telephonſtangen
um. Der Straßenbahnverkehr mußte eine
Zeit lang eingeſtellt werden.

Köln, 22. November. Bei dem geſtrigen
Sturme wurden, der „Kölniſchen Volkszeitung“
zufolge, ueun Schornſteine der ſtädtiſchen
Gasanſtalt Köln-Ehrenfeld umgeſtürzt. Die
Feuer mußten gelöſcht werden. Ein Mann
wurde verletzt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ernſtes und Heiteres!“

Es iſt ein Tag nicht ſtets dem andern
gleich, rollt auch im gleichen Takt die
Weltuhr weiter das Leben iſt an buntem
Wechſel reich, heut iſt es ernſt und morgen
iſt es heiter; heut leiden wir an Welt
und andrem Schmerz und morgen iſt's
uns wieder leicht ums Herz ſo halten ſich
im Daſeinskampf die Waage: Frohſinn
und Luſt und Trübſal, Müh und Plage!

Doch ſingt im Herbſt der Sturm ſein
Klagelied und will die Flur zum Blühen
nicht mehr taugen dann tritt uns wohl
der Zeiten Unterſchied mit ſtiller Mahnung
mehr wie je vor Augen! Dann ruft der
Wald in ſeiner Todtenruh vernehmlich
uns „memento mori“ zu, dann hüllt die
Daſeinsfreude ſich in Schweigen und nur
der Ernſt des Lebens wird ſich zeigen!
Die Zeit enteilt in raſtlos wildem Tanz,
der letzte Trinitatis naht ſchon wieder
doch ſein Gepräge iſt nicht Luſt und Glanz

nein, ernſtes Sinnen drückt die Stimmung
nieder, und trotzdem leuchtet uns der
Hoffnung Stern, die Tage des Advents
ſind nicht mehr fern da wogt der
Strom des Lebens wieder breiter
und Weihnachtsſtimmung macht die Herzen
heiter! Ernſt iſt und trübe des Novem
bers Zeit und doch iſt ſie nicht ohne heitre
Klänge die Wohltat lindert manches Armen
Leid dem Einzelnen hilft gern die große
Menge zu großen Feſten eilt man gut
und mild, warum? Weil's einem guten
Zwecke gilt man tanzt und hat kaum mit
ſich ſelbſt Erbarmen und Alles, Alles tut
wan für die Armen! Ernſt iſt das
Leben heiter iſt die Kunſt, ſo klingt
ein Dichterwort aus alten Zeiten doch auch
die Kunſt kann ernſt ſein mit Vergunſt
ſpeziell die Dichtkunſt hat ſehr ernſte Seiten

viel ſchärfer, als des Zeichners bunter
Stift wirkt, was gezeichnet wird in Wort
und Schrift wer durch Romane Andere be-
leidigt der wird beſtraft, wie er ſich auch ver
teidigt! Ernſt iſt dem Leutnant Bilſe
jetzt zu Mut doch den Roman begehrt
man immer weiter denn die Reklame war
für dieſen gut das ſtimmt den Autor
ſchließlich wieder heiter manch Einer gab
ſein Beſtes in Verlag, und leider keine
Katze fragt danach, er vegitirt im Giebel-
ſtübchen weiter weil nichts für ihn
Reklawe macht! Ernſt -Heit

rn eiter.
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berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Altenburg. Getauft: Lina Martha,
T. d. Weichenſteller Höhne. Beerdigt:
Frau Maria Scheſſler geb. Nero Frau
Emma Eichler geb. Renz.

Donnerſtag, den 19. November abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Donnerſtag, abend 8 Uhr
Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Geſtorben: Des Arbeiter Martin S.,
1 Jhr., gr. Sixtiſtr. 5; die Witwe Marie
Scheffler geb. Nero 67 Jhr., Schreiberſtr. 4;
des Reſtaurateur Obenauf S. 14 Tage,
Leungerſtr. 4; die Witwe Marie Röſe geb.
Riedling 84 Jhr., ſtädt. Krankenhaus;
der led. Ernſt Richter 18 Jhr., Johannis-
ſtraße 6; die Witwe Friederike Knorr
51 Jhr., ſtädt. Krankenhaus des Schmied
Nagel todtgeb. S., Johannisſtr. 15; 1

ff. hausſchlachtene Wurſt,

à Pfd. 80 Pfg., Knack-S wurſt 90 Pfg. geräuchert
1,00 M., empfiehlt (3536

H. Lehmann, Dammſtr. 14.

FIoIKkGrei.

Modes Amzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied heute

morgen s ,5 Uhr unser herzensguter Vater, der

Lehrer em. Franz Gelbert.
Was allen T tiefgebeugt anzeigen Ci iſt dsregiſter der Stadt unehel. T. in S ſchaff Eleschwister Gelbert, ivilſtandsregiſter der Sta Ein Sohn rechtſchaffener Eltern,Merseburg, den 23. November 1903. (3539 Merſeburg. Vermeſſungsbureau erne Le Reh n c

s ijceung t Imitt: 3 17 Vom 16. bis 22. November 1903. 5 JDie Beerdigung findet Donnerstag, nachmittag um 3 Uhr statt. Ebeſch teßungen: Der Zigarren Merſeburg guter Behandlung und gewiſſenhafter
befindet ſich jetzt Weißenfelſerſtr. 3.

Der vereidigte Landmeſſer:
Frenzel (3348

Ausbildung, hier Aufnahme.
Dampfmolkerei Lützen

in Lützen.3534)

Herrſchaftliche Wohnung,

1. Etage, neu renoviert, im ganzen
oder geteilt ſofort zu vermieten und
zu beziehen, event. auch ſpäter.
3545) Unteraltenburg Nr. 56.

Prauerfeier im Hause. macher Eduard Schulze mit Ämalie
Tünſchel geb. Dippmer, kl. Sixtiſtraße 15;
der Zigarreumacher Ferdinand Werner
mit Suſanne Auguſt geb. Labitzke, Ober

burgſtraße 6. S vrikard. G 7 7Geb oren: Dem Fabrikarb. Grune Sch 91 S., Oberaltenburg 23; dem Dreher ff. et en ont
Hemmann 1 S. Sixtiberg 10; dem Bier und garantiert reinen Schleuder-
fahrer Rieſe 1 T., Saalſtr. 6; dem Leder honig empfiehlt

Hellmuth, S. d. Kaufm. Frahnert Her-
mann Otto Erich, S. d. Kaufm. Roth;
Wilhelm Karl, S. d. Fabrikarb. Dippmar;
Siegmund Bernhard, S. d Steinſetzers
Heckel. Beerdigt: Der S. d. Hand-
arb. Martin; d. S. d. Reſtaurateurs
Obenauf, d. Mechaniker Richter d. totgeb.
S. d. Schmied Nagel eine unehel. T.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her-

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Kurt, S.

d. Lohgerbers Heier; Getraut: Der
gar F. Werner mit Frau S.Auguſt geb. Labitzke.

Donnerſtag, d. 26. d. M. abends 8
Uhr, in der „Herberge zur Heimat“ Bibel
ſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Getauft:
zurichter Eichner 1 S., Sand 10: dem rBäcker Meißner 1 S., Brühl 13; dem Lehrer Kuntaseh,
Former Küntzel 1 T., gr. Sixtiſtr. 8. Karlſtraße 7, II.Friedrich
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Nein Weihnachtsausverkauf
begann am Donnersktag, den 19. November

und bietet günſtige Kaufgelegeuheit für:

Aussteuer- und Weihnachtsbedarf.Leibwäsche, Tischwäsche, BRettwäsche, Küchenwäsche, Schürzen, wollene
Kleiderstofſfe, VUnterröcke, Gardinen, Oberhemden, i.Die Preise sind hbedeutend, oft um die Hälfte ermässigt. W

Merſeburg. T. O. VWeddy-enickxe, Merſeburg.
Weihnachtsbitte

für die Neinſtedter Anſtalten.
Jn den Neinſtedter Anſtalten ſind

faſt 500 Blöde und Epileptiſche und
über 100 Kinder untergebracht, die
gepflegt und erzogen werden. Viele
Heimathloſe und Unglückliche haben
hier eine Heimath gefunden. Außer-
dem werden hier Diakonen für den
Dienſt an den Kranken, Elenden,
Gefährdeten und Verwahrloſten aus-
gebildet. Die folgenden Zeilen möch-
ten um die Liebe des Leſers werben
für das Werk, das einſt von Philipp
und Marie Nathuſius hier in Segen
begründet worden iſt.

Es geht ein ſtilles Leuchten
Schon über Wald und Flur;
Von einem hellen Sterne
Jſt es die lichte Spur.

Ein Bote Gottes kam geflogen:
Hört, der Advent iſt eingezogen.

Wir rüſten unſre Gaben,
Die froh wir ausgedachtWas ſchenken wir dem Ehriſtkind,
Das uns ſo reich gemacht?

Daß unſer Herz ſein Lieben kennet
Und hell in ſeiner Liebe brennet!

Er nimmt, als ihm gegeben,
Was wir den Seinen tun,
Und wenn ſie Mangel leiden,
So dürfen wir nicht ruhn;

Jhr wißt, wir ſtehn mit leeren Händen,
Doch Raum iſt viel für eure Spenden!

Gaben der Liebe erbittet herzlich
und dringend Paſtor Steinwachs in
Neinſtedt a. H., Kreis Quedlinburg.
Außerdem iſt zur Annahme von
Liebesgaben bereit Herr Paſtor Delius
in Merſeburg.

Nachlaſßz Auktion.
Mittwoch, den 25. d. Mts.,

vou vorm. 9 Uhr an
werde ich gr. Ritterſtraße 25 zum Schloſſer
Herm. Gaertner' ſchen Nachlaß gehörige

1 Bohrmaſchine, Blechſcheere, Ambos,
Schraubſtöcke, Blaſebalg, kl. Werkzeug
aller Art, 1 Schülerpult, 1 Sofa,
mehrere Schränke und Schränkchen,
Tiſche, Stühle, auch Gartenſtühle, Bett
ſtellen, Federbetten und vielen Haus-
rat mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (3527Merſeburg, den 20. Nov. 1903.
Fried. M. Kunth.

I

reine pfanzenbutter

als durchaus vollwertiger Ersatz
der doppelt so teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.

Dringende Warnung
Man fordere in allen Kolonial-

waren- und Butterhandlungen
ausdrücklich PALMIX!
Nachahmungen sind meist schlecht und

J ranzig. (3379
Zur Anfertigung von

Monogramm-u. Weißſtickerei

empfiehlt ſich (3398E. Schmidt, Winkel 4.

ſä

nachtsausverkauf 10 Prozent Rabatt.

ßäumungs Jusvernauf

mtlicher Lagerbeſtände in Baumwoll waren zu
Einkaufspreiſen.

Ferner gewähre auf alle übrigen Artikel zum Weih-
(3502

Markt 19.Frau Soult.Eigene Anfertigung beſſerer Damen und Kindergarderobe.

mit besonderer Preisermässigung

Merseburg.

Men Miesſäſriger großer

Weihnachits-
Kusverkauf

hat begonnen und kommen in allen Abteilungen
beſonders für Weihnachtsgeſchenke geeignete Artikel

zum Verkauf.
Für dieſe Woche ſind ausgelegt:

r Kleiderstoffeim z Werke von I Mk. ür 75 Pf. bis 50.
per MeterViole Coſtum-Röcke,

sämtliche Damen- U.
Kincderkonſelktion.

Jch bemerke extra, daß es ſich bei dieſem Sonder- Angebot nur
um ſolide gute aus den Lägern herausſortierte Qualitäten handelt.

Die einzelnen Poſten ſind auf den Hadentitcren

ſeparat ausgelegt. 3538

Emntenplam T.

GermaniſcheF r 10 Pf.eihnachtspoſtk. 10 Pf. 385 r 10 Pf. Fiſchhandlung.
5 Merſeb. Poſtkarten 10 Pf. E le fri is:10 Merſeb. Poſtkarten 20 Pf. e25 Merſeb. Poſtkarten 40 Pf. c Eabel
3 Witzk. (Neujahr) 10 Pf. jau, Bücklinge,

empfiehlt (3511 Flundern, Aale, Lachsheringe,C. Schultze, geräucherten Schellſiſch, Brat

tt heringe, Sardinen, Marinaden,Poſtkartenverlag. Fiſchkonſerven, Citronen

Wäſche- und Leinenwaren- Geſchäft
einen mit guten
verſehenen Lehrling.

W. Krähmer.
PetroleumHeizöfen

empfiehlt die er e (3542
H. Müller jun., Schmaleſtr.

LehrlingsGeſuch.
Suche für Oſtern k. J. für mein

Schulkenntniſſen
(3543

Adolf Schäfer.

Jhren Herren Mitwählern der 1. Abteilung erlanben
ſich zu der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl folgende
Herren als Kandidaten in Vorſchlag zu bringen:

Herrn Landesbauinſpektor Salomon.

2. Herrn Baununternehmer Gust. Graul sen.

Herrn Buchhändler Kerm. Stollverg.
Einige Wähler der 1. Abteilung.

cNüller s Wötel
pflsener Urquel].

(3464

hürgerſſenes hrauhaus Stadttheater in Haſſe a. S.

in Mersehburg.
Wir bringen unſern Mitgliedern

die am (3544o 25. November
im Saale zur guten Quelle ſtatt
findende

GeneralVerſammlung

hiermit in Erinnerung.

J 3271Haag an
I in und ausländiſchen i
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leipzig. in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Gustav Zenngr
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Die Mersehburger
Puppenklinik, Markt 13,

von ä. H. Miſchur, Friſeur,

bringt ſich zum Weihnachtsfeſte
in empfehlende Erinnerung.

Jede Reparatur wird ſchnell u. zu
zivilen Preiſen ausgeführt. (3451

beschäfts- Anzeige.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend hiermit
zur Nachricht, daß ich am 22. d. M.
in meinem Hauſe, Dammſtraße

Nr. 14, ein (3537Kiktualien- 4eſchäſt

(Spezialität: Grün waren)
nebſt Hausſchlachten

eröffnet habe.
Um gütigen Zuſpruch bittend zeichneHochachtungsvoll

Hermann Lehmann.

Dienſtag, 24. Nov.: (Beamtenk.
ungiltig). Gaſtſpiel d'Andrade.

Don Juan.
Stadtverordneten

Wahlen.
Zu den bevorſtehenden Stadtver-

ordnetenwahlen empfehlen wir fol-
gende Herren zur Wahl: (3521

III. Abteilung
Rechnungsrat Ebeling Wiederwahl.
Handelsgärtner Richter Wiederwahl,
Faktor Wenderoth Neuwahl.

II. Abteilung:
Bäckermeiſter Heyne Wiederwahl.
Regierungsſekret. Petzold Wiederwahl.
Kaufmann Teichmann Wiederwahl.

Bürger- Verein Hausbesitzer-
für städtische Verein

Interessen.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks zu

Merseburg.
Sonnabend, den 23. November,

abends 83 Uhr:
Ordentliche General-

Verſammlung
in der „Guren Quelle“.

Tages ordnung: 1. Wahl
der Reviſoren. 2. Wahl eines Dok-
tors. 3. Verſchiedenes.
3516) Der Vorſtand.

Halle a. S., den 21. Nov. 1903.
Bericht über Heu u. Stroh, mitgeteilt von
Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe
ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 1,70--1,80 (2,00.)
Maſchinenſtroh für n

Roggenſtroh: M. 1,20, Weizenſtroh:1,10, zu Streuzwecken M. 1,25, (1,50). Bret-

druſch: M. 1,50.

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
Beſte Sorten, M. 3,25 (3,50), minder-wertige Sorten, M. 2,50--3,

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
wenig Angebot, in Partien bis 3,50 M.
gefordert, minderwertige Sorten nicht
angeboten.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen, frei Bahn hier, M. 1,70--1,80,
im Einzelnen vom Lager hier M. 225.

Für die Redaktion ranmwortii«: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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